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Merſeburg
Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

1858.

Kreis Blatt.

Sonnabend den 28. Auguſt. Stück 17.3. Quartal.

Für die Abgebrannten in Kaltennordheim und Geiſa
ſind ferner eingegangen:

von der Gemeinde Thronitz 22 ſg. 3 pf., von Ungen.
5 ſg., von W. G. 10 ſg.

Fernere Beiträge werden gern angenommen.
Expedition des Kreisblatts.

Auction.In der Gutsbeſitzer Daniel Hoffmannſchen Nachlaß-
ſache zu Zſchöchergen ſollen auf Antrag der Erben die
zum Nachlaſſe gehörigen Effecten öffentlich meiſtbietend und
gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden und ſind hier-
ju folgende Termine angeſetzt worden

A. zum Verkauf von zwei jungen Pferden, ſieben Kühen,
drei Schweinen, zwanzig Hühnern und Mobilien, als:
Tiſche, Bänke, Stühle, Betten und anderen Hausrath-
und Wirthſchaftsgegenſtänden,

der 1. September e., früh 9 Uhr,
in dem Daniel Hoffmannſchen Bauergute bei Zſchöchergen,

B. zur Verpachtung der Grasnutzung für die Monate
September bis mit November d. J. von den an
der MerſeburgLeipziger Chauſſee befindlichen Chauſſee-
Graben und zwar von den Steinen Nr. 1,84 bis 1,92,
von der Hoffmannſchen Wieſe in Zſchöchergener Flur,
circa 3 Morgen haltend, von dem Angerplane in der
Flur Zſchöchergen, etwa 2 Morgen haltend, von der
Hoffmannſchen Wieſe, 3 Acker ungefähr haltend,
in Oberthauer Flur,

der 7. September e.,
und zwar an Ort und Stelle, auf den Wieſen in Zſchö-
hergener Flur

um 8 Uhr Morgens,
auf der Wieſe in Oberthauer Flur

um 11 Uhr Vormittags,
C. zum Verkauf zweier ſtarker junger Pferde, mehrerer

Mobilien und Geräthſchaften inel. Roggen, Weizen,
Gerſte, Hafer, Dünger, ſowie der Kartoffeln, des Krautes
und der Rüben in und auf dem Felde,

der 30. September e., früh 9 Uhr,
m Daniel Hoffmannſchen Bauergute bei Zſchöchergen.

Schkeuditz, den 24. Auguſt 1858.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

Wieſenverpachtung.
Die der Gemeinde Leunga und. Ockendorf zugehörige,

der Meuſchauer Flur belegene Gemeindewieſe ſoll Mon-
ig den 29. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr, in der Schenke

u Leung meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver
achtet werden.

Leuna, den 25. m 1858.
ie Gemeinde daſelbſt.

Bekanntmachungen.
Auction. Die heute, als Sonnabend den 28. d.

M., von früh 9 Uhr an, im Hauſe des Herrn Major von
Schild in hieſiger Unteraltenburg ſtattfindende Cond. Heyne-
ſche Auction wird hiermit in Erinnerung gebracht.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1858.
Rindfleiſch, Kreis Auct. Comm.

Jm Nachlaß des Major von Lölhöffel,
Auetion in Weißenfels.

Diverſe Meubles, Spiegel, 1 Secretair, Kommoden,
darunter 2 egale, 2 Sophas, Bücher und Gewehrſchrank,
Kleider u. Wäſchſchränke, div. andere, Waſch, Spiel- u.
andere Tiſche, Polſter-, Korb- und Rohrſtühle, 1 Taſſenſer
vante, 1 großer Lehnſtuhl, Betten und Bettſtellen, Bilder
mit u. ohne Rahmen, diverſe Koffer u. Kaſten, ſowie Kü-
chen u. Hausgeräth, Glas, Porzellan Geſchirr und andere
Gegenſtände, ſollen Mittwoch den 8. September im hieſigen
Rathhaus Saale verſteigert werden.

Bekanntmachung.
Sonnabend, Montag, Dienſtag, von 11 Uhr an, wird

Gerſtenſtroh à 2 Sgr. 6 Pf. verkauft; auch liegen bei
mir 155 Schock DötterSpreue, 10 Schock Dötterſtroh
und ein großer Haufen Gerſten Spreue wegen Mangel an
Raum zu verkaufen. Julius Beyer.

Sonnabend den 28. Auguſt iſt friſcher Kalk in der
Ziegelei zu Schkopau zu haben.

r Engl. Patent-Schroot in allen Nummern,
feinſtes Jagd-Glanz-Pulver,
Zündhütchen in verſchiedenen Sorten und
Ladepfropfen empfiehlt billigſt

9 L. Zimmermann,Neumarkt.

Die

Steindruckerei von K. Löhnz,
Oelgrubeempfiehlt ſich zur Anſerh ges don Adreß Viſiten

Karten, Rechnungen, Wechſeln, Etiquettes,
Formularen aller Art.

Waldwollſlanelle zu
Unterkleidern,

ein gegen gichtiſch-rheumatiſche Leiden viel-
fach empfohlenes und bewährtes Fabrikat,
empfing die Tuchhandlung von

Ludwig Rudow.
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Vom 1. Auguſt d. J. an erſcheint im Verlage des

Bibliographiſchen Jnſtituts in Hildburghauſen und
iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen in Merſeburg
durch die Fr. Stollberg'ſche Buchhandlung

Briefe und Briefwechſel
berühmter Männer und Frauen

aller Zeiken und Vöclker,
geſammelt zu einer Bibliothek von 60 Bänden.

Subſcriptionspreis: 10 Sgr. oder 36 Kr. für den Band.

Schauen zu dürfen in die Werkſtätte großer Geiſter
und in die geöffneten Falten edler Herzen, große Menſchen
im Werktagskleide beobachten zu dürfen, frei vom Zwang
äußerer Rückſichten, von Prätention und Prunk, ſie in ihren
vertraulichen Beziehungen zu belauſchen, auf ihren Gedan-
ken und Lebenswegen zu begleiten, ſie ganz in ihrer Jn-
nerlichkeit und Eigenthümlichkeit zu erkennen, das iſt das
Geheimniß des großen Reizes und lebhaften Jntereſſes,
welches wir an den Briefen bedeutender Menſchen
finden. Nicht nur, daß ſich im Briefe, im wirklich ver-
traulichen nämlich, mehr als irgendwo anders die Jndivi-
dualität des Menſchen bekundet und ſeine Seele mit voller
Wahrheit abſpiegelt, ſondern Briefe ſind auch von höchſter
Bedeutung wegen der lebens- und kulturgeſchichtlichen Auf-
ſchlüſſe, die ſie uns in ſchminkeloſer Treue geben, bedeutend
wegen des Lichtes, das ſie auf Zeit und Ereigniſſe werfen,
bedeutend endlich wegen eigenen Reichthums an originellen
und intereſſanten Jdeen. Was in der Literatur der Briefe
mit ſo großem Eifer ſeither geforſcht und an die Oeffent-
lichkeit gefördert worden, und in Briefſammlungen Lebens-
geſchichten, Monographien, geſchichtlichen und anderen Wer-
ken zerſtreut ſich findet, iſt in unſerer Prief-Pibliothek mit
Sorgfalt und Verſtändniß geſichtet, dieſelbe wird nur
ſolche Briefe und Briefwechſel enthalten, welche für bedeu-
tende Perſönlichkeiten, wichtige Zeitverhältniſſe und intereſ-
ſante Beziehungen wirklich characteriſirend ſind und durch
Originalität, Schönheit und Jdeenfülle ihres Inhalts eige-
nen bleibenden Werth beſitzen; ſie wird ſich dabei auf alle
Zeitalter und Nationen erſtrecken auf alle Menſchen, die
durch Größe ihres Characters, ihres Wirkens oder ihres
Schickſals uns Bewunderung abzwingen, und wird in ihren
nächſten Bänden Namen bringen, wie Friedrich der Große,
Napoleon, Franklin und Joſeph II., wie Luther, Leſſing,
Jean Paul, wie Göthe, Schiller, Herder, wie Schubart,
Förſter, Lenau, wie Humboldt und Stein, wie Rouſſeau u.
Börne, oder wie die Frauen Wolzogen, Sevigné, Rahel u.
A. Einleitungen, ſoweit ſolche zumWerſtändniß der
Briefe nöthig, gehen voraus. Getreue, in Stahl geſtochene
Portraits und täuſchend ähnliche Faeſimile's der
Handſchriften ſchmücken jeden Band unſerer Libliothek zu
einem Buch, das jedem gebildeten Leſer ein hohes unver-
gängliches Intereſſe darbieten muß.

Das Werk erſcheint in Bänden von 200300 Octavſeiten,
brochirt, in eleganteſter Ausſtattung.

Monatlich werden 1--2 Bände ausgegeben. Ein-
zelne Bände aus der Bibliothek koſten Rthlr.

J Der erſte Band (Schubart) liegt in allen
Buchhändlungen zur Anſicht vor. Proſpecte gratis.

m

Geſuchtwird zum 1. October eine Parterrewohnung in der Nähe
des Domes oder der Oberaltenburg von 2. Stuben 23
Kammern Küche und ſonſtigem Zubehör. Jn Erman-
gelung einer Stube würde auch ein Ladenraum brauchbar
ſein. Von wem iſt in der Exped. d. Bl. zu erfahren.

JZollgewichte in Eiſen und Meſſing, echt
Engliſche Hobeleiſen, Stechbeutel, Feilen u. ſ. w., alle
Arten Ketten Möbelbeſchläge, Schrauben, Draht-
ſtifte, ſowie Thürbeſchläge eigner Fabrik, Roſte,
Feuerthüren, Ofenrohre, billigſt in der

Stahl und Eiſenwaaren Handlung
von Je Bichtler am Roßmarkt.
d heinnißer tiefſchwarze

Canzlei- ComptoirTinte,
für Gänſe- und Stahlfedern,

extra gute Qualität, in Flaſchen von 1 Sgr. bis 10 Sgr.,
empfiehlt die Papierhandlung von

Guſtav Lots.
Hühneraugenpflaſter,

s 1 Sgr. zu haben bei C. Francke.
Bon-Abonnement- Billets betreffend.

Die ſehr geehrten Theaterfreunde, die noch im Beſitz
von Billets des 5. Bon Abonnements ſind, erſuche ich, die
ſelben beim Herrn Kaufmann Wieſe gegen den betreffenden
Betrag umzutauſchen.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1858.
Ferdinand v. d. Oſten,

Director.

VborſchußVerein.
Sonntag den 5. September d. J., Nachmittag 4 Uhr,

Riſchgartens.

Der Vorſtand.
Generalverſammlung im Locale des

Sonntag den 29. Auguſt großes Concert, gegeben von
i Trompetern des Königl. 12 Huſaren Regiments.

Anfang Nachmittags 4 Uhr.

Zum Sternſchießen und Schwein-
auskegeln,

e Sonntag den 29. Auguſt, ladet freundlichſt ein
Krebs in Kötzſchen.

Auf dem Domplatz Nr. 261 wird zum 1. October
eine ganz zuverläſſige und erfahrene Kinderwärterin, die
namentlich mit kleinen Kindern genau Beſcheid weiß, geſucht.

Auf ein Rittergut hieſiger Gegend wird zum 1. Januar
1859 ein tüchtiger Großknecht gegen guten Lohn geſucht.
Herr Cantor Becker auf dem Neumarkt wird die Güte haben
nähere Auskunft zu ertheilen.

Jn der Mühle zu Zöſchen iſt ein ſchwarz und braun
gezeichnetes Pinſcherhündchen zugelaufen und kann ihn der
Eigenthümer daſelbſt abholen.

Bekanntmachung.
Es ſind durch die Leute des Schiffseigner Guſtav

Scheuner aus Keuſchberg auf der Saale 3 Stücken be
ſchlagenes Holz aufgefangen worden, 2 Stück jedes ohnge
fähr 15 Fuß lang, 1 Stück 7 Fuß lang. Der rechtmäßige
Eigenthümer kann dieſelben gegen Erſtattung der Auffange
gebühren in Empfang nehmen.

Keuſchberg, den 21. Auguſt 1858.
Guſtav Scheuner.

Die Verlobung ihrer zweiten Tochter Marie mit dem
Königl. Zeugſchreiber Herrn Wilhelm Schoppe in Min-
den zeigen Freunden und Bekannten nur auf dieſem Wege
ergebenſt an

der Königl. Kreis Steuer Einnehmer
Martin und Frau.

Torgau den 23. Augnſt 1858.
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Bruchband- Federn verkauft in allen Größen Fr. Lange in Halle, gr. Ulrichsſtraße 48.

Blaſebälge, ſehr leicht gehend, mit dem kraftvoll ſten Gebläſe, ſind in allen Größen ſtets
vorräthig zu finden bei Fr. Lange in Halle, gr. Ulrichsſtr. 48.

T Höchſt wichtig für Pruchleidende:
Um dem ſchmählichen Treiben einer Anzahl Pfuſcher und Quackſalber ein Ende zu machen, erkläre ich hiermit

allen Bruchleidenden, denſelben auf frankirte Briefe gratis meinen Rath und meine langjährigen Erfahrungen mit-
zutheilen, aus welchen hervorgeht, daß auch alle zurücktretenden Brüche geheilt werden können.

Dr. med. Krüſy in Gais,
Canton Appenzell in der Schweiz.

Ein geräumiger Laden nebſt Wohnung in beſter Ge-
ſchäftsgegend wird zu Neujahr zu miethen geſucht.

Adreſſen werden gebeten bei Herrn Adolph Frank
abzugeben.

Getreidepreiſe.
Halle, den 21. Auguſt 1858.

Weizen 2 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. bis 3 Thlr. 10 Sgr. Pf.

Roggen 2 2 6 2 10Gerſſie 22 6 2Hafer 12 6 17 6
Am 13. Sonntage nach Trinitatis (29. Auguſt) predigen

Vormittags: NachmittagsDomkirche Hr. Conſ. R. Frobenius. Herr Diac. Opitz.
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumarktskirche Kein Gottesdienſt.

Altenburger Kirche Hr. et theol. Bußler.

Aus dem Kreiſe
enthält das Amtsblatt:

Der Regierungs- Aſſeſſor Bechtold v. Ehrenſchwert
iſt von der Königlichen Regierung zu Königsberg in das
hieſige Regierungs Collegium verſetzt worden.

Lauchſtädt, den -23. Aug. Geſtern wurde hier das
bereits am 11. v. M. beabſichtigte, aber durch die ungünſtige
Witterung vereitelte Geſangfeſt des Sängerbundes
an der Saale abgehalten. Gegen 12 Uhr zogen die
Sängervereine, in Kleinlauchſtädt von dem hieſigen Feſt-
Comité begrüßt, mit ihren Fahnen unter den Klängen
der Muſik in unſern feſtlich geſchmückten Ort ein, worauf,

nach ſtattgefundener Probe im Curſaale, um 3 Uhr das
Concert in der Allee des Bades ſeinen Anfang nahm. Der
Beifall der zahlreich verſammelten Zuhörer, welcher die aus
geführten Geſangſtücke begleitete, bewies auch hier, daß die

J Liebe zum Geſange im Volke wächſt und namentlich der
Männergeſang ſich immer mehr Freunde erwirbt. Lebhaf-
ten Anklang fanden beſonders am Schluſſe die von zwei

Sangesgenoſſen aus Halle verfaßten und componirten „Drei

Guſtav
cken be
s ohnge
tmäßige
uffange

iner.
mit dem
n Min-
m Wege

ehmer

Grüße“ an Lauchſtädt, von denen der zweite Schiller und
Göthe gewidmet war.

Nach Beendigung des Concerts vereinigte am Abend
ein frohes Mahl die Sänger im Curſaale und auch an andern
Orten fanden geſellige Zuſammenkünfte der Theilnehmer am
Feſte ſtatt. Das in den Badeanlagen veranſtaltete Feuer
werk wurde leider durch den eintretenden Regen geſtört.
Gegen Mitternacht verließen die Sänger und übrigen Gäſte,
wohl alle mit den heiterſten Erinnerungen an die verlebten
ſchönen Stunden unſere Stadt, deren Bewohner ihnen
nochmals ein herzliches Lebewohl in ihre Heimath zurufen!

Kunſtausſtellung in Merſeburg.
Unter den neu angekommenen Bildern iſt weitaus das

bedeutendſte „Der Tod des Obotritenfürſten Niclot durch
Soldaten Heinrichs des Löwen“ von Schlöpcke in Schwe-
rin. Es iſt ſeiner coloſſalen Dimenſionen wegen im linken

Nebenzimmer allein aufgeſtellt und bietet einen ſo grandioſen
Anblick dar, daß der Gang ins Ausſtellungslocal auch dann
reichlich belohnt ſein würde, wenn außer dieſem Bilde kein
anderes zu ſehen wäre. Der greiſe Obotritenfürſt Niclot,
der furchtbare und zähe Vertheidiger des Heidenthums, hat
dem chriſtlichen Heere endlich weichen müſſen, ſeine Veſten
ſind bis auf eine zerſtört, ſeine Söhne gefallen und ver-
einſamt, wie es ſcheint, ſucht er ſich nach Werla, ſeiner
letzten Burg, zu flüchten. Da fällt er in einen feindlichen
Hinterhalt, die Reiter Heinrichs des Löwen von denen
einer das Zeichen des Kreuzfahrers trägt, umringen ihn auf
ſeinem wilden Fluchtritt über die Haide. Der alte Recke
hat ſich, das ſehen wir noch an dem zerſplitterten Lanzen-
ſtumpf wie an dem zerhauenen Schild, wüthend genug ge-
wehrt, aber ſchon hat er die Todeswunde am Nacken em-
pfangen und taumelnd wirft er den Schild in die Höhe
und das ſterbende Haupt rückwärts. Sein greiſes Haar
iſt vom Blute geröthet, doch iſt die Wunde ſelbſt durch das
zurückwallende Manteltuch verhüllt; die beiden Reiter, die
ihm die nächſten ſind, holen mit Schwert und Streitkolben
zu neuen Streichen aus, während die übrigen, zwiſchen
Befriedigung, Jngrimm und der achtungsvollen Theilnahme,
die ſie ſelbſt dem Feinde nicht verſagen können, getheilt,
einen Augenblick die wilde Jagd zu hemmen ſuchen. Alles
iſt Leben und Bewegung man glaubt im erſten Augen-
blick einen durch die Luft dahinſauſenden Geiſterzug vor
ſich zu ſehen und doch iſt der Moment, der einen wenn
auch vorübergehenden und faſt nur ſcheinbaren Stillſtand
mitten in der leidenſchaftlichſten Bewegung denkbar macht,
ſo glücklich gewählt, daß den Grundgeſetzen der Malerei
kein Zwang angethan iſt. Die Gruppe ſelbſt und die
Zeichnung der Charactere iſt im großen und edlen hiſtori-
ſchen Stil gehalten, die naheliegende Gefahr, den Eindruck
einer gemeinen Niedermetzelung zu machen, aufs Glücklichſte
vermieden wie die Wunde des Sterbenden züchtig verhülltiſt, ſo ſind auch die Leidenſchaften auf den Geſichtern nicht

in roher Nacktheit blos gelegt, ſondern bei aller Wildheit
und Rauheit der Scene durch den Ausdruck edlerer Empfin
dungen gemäßigt. Ich ſchweige von der meiſterhaften Aus-
führung im Einzelnen, von dem Reichthum der Characte-
riſtik trotz aller Einfachheit der Gruppe und von der wun-
derbaren Naturwahrheit namentlich auch der Schlachtroſſe

durch die ſich der Meiſter die volle Anerkennung ſelbſt eines
Horace Vernet erworben hat und verſuche auch nicht,
die Stellung wie den Geſichtsausdruck der einzelnen Reiter
auszudeuten: ich wollte nur durch dieſe raſch hingeworfene
Skizze diejenigen meiner Mitbürger die das Bild noch
nicht geſehen haben, auf den ungewöhnlichen Genuß auf-
merkſam machen, der ihnen durch daſſelbe geboten wird.

O.

General-Univerſal-Lexicon.
Verlag von Louis Garcke in Naumburg.

Es iſt nunmehr hiervon auch der dritte und letzte Band
erſchienen und ſomit das ſchöne große Werk beendet. Eine
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Empfehlung deſſelben wird es wohl nicht mehr bedürfen da
daſſelbe bereits in vielen Zeitungen die beſte Beurtheilung
erhielt. Jn dieſen Blättern Nr. 100 vom vor. J. beff
det ſich der Proſpectus und in Nr. 14 von d. J. ſind einige
Beurtheilungen aus Zeitungen abgedruckt. Es iſt dieſes
Werk ein wahrer Hausſchatz, der auch in den kleinſten Haus-
haltungen nicht fehlen ſollte. Die Anſchaffüng iſt eine leichte,
da das Heft nur 3 Sgr., das ganze große Werk alſo nur
5 Thlr. koſtet. Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen
darauf an, in Merſeburg die Fr. Stollberg'ſche.

Jn einigen Wochen erſcheint:
Hohenzollern

Dir und meinem Vaterlande!
Gedichte, Sr. Excellenz dem Herrn Miniſterpräſidenten von

Manteuffel ehrfurchtsvoll zugeeignet von C. Roland.
Preis 15 Sgr.

Der Verfaſſer ladet zur Subſcription hiermit ergebenſt ein.
Jede Buchhandlung nimmt Beſtellungen darauf an.

C. Roland,
Lehrer in Oranienburg.

Das Spaarkaſſenbüchlein
Von Berthold Auerbach.

(Fortſetzung.)

Wir lagen wieder im Dunkel in unſerm Bett und
der Pfälzer verſtand es, eine Welt voll Glanz und lauter
Luſtbarkeit vor mich hinzuzaubern. Jch war ſchon mitten
auf dem Meere, ich ſpielte ſchon Fangball mit Goldklumpen,
ich fuhr in einer Kutſche mit vier Schimmeln und auf dem
hintern Sitze ſaß ein Bedienter, der reichte mir auf einen
Wink immer friſchgeſtopfte ſilberbeſchlagene Meerſchaumpfeifen
mit brennendem Zunder oben d'rauf in den Mund und ein
anderer ſchenkte mir Champagner ein und meine Frau ſaß
daneben und hatte einen grünen Schleier auf dem Hute.

Mein Pfälzer ſchlief bald ein, er hatte ſich ſtark ver-
ausgabt, mir allerlei Träume vorzumalen, und auch ich ſank
endüch in Halbſchlaf; da durchzuckte es mich plötzlich und
ich wachte auf wie aus einem Rauſche. Mir war ganz klar
Alles, was geſchehen war, meine Kiſte ſtand ja offen und
ein heller Mondſtrahl fiel auf die glitzernde Decke meines
Sparbüchleins und zitterte. darauf. Jch ſprang aus dem
Bett. „Nein, das darf nicht ſein, lieber will ich alles verlie-
ren, ich zerreiße mein Kleivod,“ aber ſeltſam, mich dauerte
das Büchlein, das ich ſo ſehr geliebt hatte. Jch nahm es
mit ins Bett und ſchlief endlich ein.

Der Meiſter fragte mich oft, was mir fehle, ich ſähe
ſo verſtört und übernächtig aus. Ich konnte es ihm nicht
ſagen und wenn er und die Meiſterin und die Kinder ein
freundliches Wort mit mir ſprachen, fuhr es wie ein zwei
ſchneidiges Meſſer in die Seele: „die denken noch immer,
du ſeiſt brav. Die wiſſen nicht, was du gethan und noch
thun willſt, du betrügſt ſie um ihre Gutheit. Sie würden
dich alle hinausjagen, wenn ſie wüßten, wer du biſt.“
Oft, wenn ich zu Tiſche ſaß, war mir, als müßte jetzt plötz-
lich ein Gerichtsdiener kommen, mich in Ketten legen und
in ewige Gefangenſchaft bringen. Jch hielt mir oft die
Hand vor den Mund und ſchrak plötzlich zuſammen, denn ich
fürchtete oft, daß ich unwillkürlich alles ausſpreche, was vorge
gangen iſt. Jch kann gar nicht begreifen, wie ich die Worte
zurückhalten kann, und was iſt es denn, womit ich ſie banne?
Warum ſpreche ich das aus und nicht auch das Andere? Ich
meinte oft, ich hätte ſchon alles verrathen, ich wußte nicht
mehr, was von mir bekannt und was verborgen iſt. Wenn
man mich etwas fragte, ſtotterte ich, denn ich mußte vorher
die Worte und Gedanken wegſchieben, die zuerſt heraus wollten.

J. befin-
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Noch heutigen Tages habt ihr wir ſchon oft vorgewor
fen, und meine Katharine neckt mich beſonders gern darü-
ber, das ich lieber alles thue, als mir ein Geheimniß auf
laden zu laſſen. Und es iſt wahr, wenn ich etwas habe,
das ich verborgen halten muß, iſt mir irhmer, als hätte ich
ein Glas in der Taſche und unverſehens wird mirs zerſchla
gen. Könnt Euch alſo denken, wie hart es mir wurde, ein
ſchweres Geheimniß über mich ſelbſt zu bewahren.

Daß ich von da an nichts mehr in die Sparkaſſe that,
verſteht ſich von ſelbſt, ja, ich machte allerlei Umwege, nur
um nicht durch die Straße, in die jetzt die Kaſſe verlegt
war, zu gehen.

Jch konnte mit Niemand von meiner Seelenqual reden
als mit dem Pfälzer, und als ich ihn einſt in ſtiller Nacht
fragte, ob er glaube, daß es Menſchen gebe, die ein Ver-
brechen gethan und dennoch heiter und wohlauf lebten, da
lachte er auf und wußte hundert Geſchichten zu erzählen
von Lug und Trug und daß der ein Narr ſei, der nicht
nehme, wo er nehmen könne.

Der Meiſter nahm noch mehrere Geſellen denn wir
hatten viel Arbeit bei der Einrichtung des neuen Zucht-
hauſes, und jetzt waren ſo viele Fremde in der Schlafkam-
mer und überall bei uns, daß ich mit dem Pfälzer ſelten
ein heimlich Wort reden konnte. Nur als wir einſt im
Zuchthauſe arbeiteten, ſagte er zu mir: „ſiehſt du, da herein
kommen die dummen, armen Teufel, wir, wir gehören zu
den Großen und wir fahren in Kutſchen wie die Großen.“

Jch ſah, wie die Welt nichts merkt von dem, was in
einem vorgeht, und eine gewiſſe Ruhe kam endlich über
mich. Nur wenn die Kinder des Meiſters bei herannahen-
dem Weihnachten am Feierabend hüpfend und ſpringend
plauderten: „ich weiß was, aber ich darfs nicht ſagen,“
zuckte mir das wie ein Blitz vom Himmel, nein, wie ein
Schwert durch die Seele. Dieſe guten Kinder wußten von
Beſcheerungen, die für den Meiſter und uns Geſellen vor
bereitet wurden, und ihr offenherziger Kindesſinn ſpielte ein
leichtes Verſtecken mit ihrem Geheimniß, ſie mußten wenigſtens
ſagen, daß ſie ein Geheimniß hatten und ſich dadurch die Laſt
leichter machen, und ich wie weit ab war ich von der
Kindesunſchuld, und ich, ich war ein geheimer Verbrecher,
wenn auch noch nicht die ganze That geſchehen war, ich
war's in mir, vor meinem Gewiſſen, vor Gott.

Es war am Weihnachtsabend, da kam das Dienſtmäd-
chen des Finanzraths Menninger, ich ſtand an der Hausthür
und ſie ſagte mir, ich ſolle gleich zum Finanzrath kommen
und mein Werkzeug mitnehmen.

„Jch warum gerade ich?“
„Ja du, gerade du, oder biſt du zu gut dazu? mach

hurtig und komme gleich nach.“
„Nein, wart ich geh' mit.“
Als mir das Mädchen zuerſt den Namen nannte, er

ſchrak ich in's Herz hinein. Jſt denn deine That ſchon jetzt
bekannt und mußt du ſchon jetzt mit heraus, du wollteſt
ja warten bis zum Frühjahr.

Die innere Angſt und Verzweiflung ſieht überall Ge-
ſpenſter und muß ſie ſehen. Es ſind die böſen Geiſter des
eigenen Herzens, die ſie umtanzen. Nicht einmal der Gedanke
konnte mich beruhigen, daß ja ein Gerichtsbote und nicht
ein Dienſtmädchen gekommen wäre, wenn man von meinem
Verbrechen wußte.
an war voll Furcht, ich fürchtete überall, Jeden und

es.
(Fortſetzung folgt.)

Auflöſung des Räthſels im vor. Stück:
Abſchied.
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